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für die Fischerei dort ergeben. Die Fische weichen diesem kalten Wasser 
zum größten Teil aus. Daher wird gerade die hydrographische Situation 
im Rosengarten seit 1959 , dur,eh das Institut für Mee'reskunde untersucht. 
Mi t Hilfe von Messungen der Tempera'tur des Bodenwasserskann schon vor dem 
Aussetzen des Netzes festgestellt werden, ob eine Fisch~rei hier Erfolg 
versprioht 'oder nicht, Denn bei Minustemperaturen, wie sie hier wiederholt 
und unregellnäßig auftreten, ist nicht oder wenigstens kaum mit FiSch zu 
rechnen. Mit Ausnahme des Bathythermographen, der jedoch nur für Wasser-
tief-an bis 270 m geeignet ist, ,besteht noch keine für die Praxis geeignete 
Meßmethode. 
Erfolgversprechend sind die Temperatursprungschichten und Strömungskanten, 
da sie planktonreicher sind und hier sich der Fisch in konzentrierteren 
Schichten aufhält. Diese Zonen können 'sich allerdings von Tag zu Tag än-
dern, wenn nicht noch in kürzeren Abständen. Eine Messung der Oberflächen-
temperatur, die schnell durchzuführen wäre, ergibt keinen Aufs'chluß über 
die Temperatursn des Bodenwassers '. 
nerrn Kapitän Lang und der Schiffsführung und Besatzung der "Anton Dohrn" 
sei an dieser Stelle für gute Zusammenarbeit gedankt. 
H.H. Reinsch 
Institut für Seefischerei, 
Hamburg 
Die radioaktive Kontamination der Nordsee 
Um die radioaktive Kontamination eines Meeresgebietes bestimmen zu können, 
gibt es die Möglichkeit, zahlreiche Wasserproben von der Oberfläche und 
den verschiedenen Tiefen auszumessen. Meistens werden für eine Analyse 
30 bis 50 I Seewasser benötigt, da im allgemeinen weniger als 2 Kernum-
wandlungen pro I nachgewiesen werden müssen. 
Eine andere Möglichkeit besteht darin, das Prinzip der Isotopenver-
dünnung gedanklioh auf das Meeressystem anzuwenden. Das Prinzip der 
Isotopenverdünnung besteht darin, daß zur Bestimmung sines inaktiven 
Elementes im Wasser eine bekannte Menge radioaktiver Substanz hinzugege-
ben wird. Nach gründlicher Durchmischung wird ein aliquoter Teil entnom-
men und die spezifische Aktivität bestimmt, d.h. die Aktivität pro Ge-
wichtseinheit des zu untersuchenden StQffes. Aus der vorher bekannten zuge-
setzten Menge des aktiven Stoffes läßt sich somit die gesamte vorhandene 
Menge der zu bestimmenden Substanz feststellen. 
Auf den ob,en beschriebenen Untersuchungsfall angewendet, könneB wir fol-
gendermaßen argumentieren: Durch den Fallout ist radioaktives 0Sr in 
das Meer eingebracht worden. Wir nehmen an, daß eine gründliche Durch-
mischung des Wassers erfolgt ist. Da ein Organismus nicht zwischen radio-
aktivem und inaktivem Sr unterscheiden kann, haben wir in einem Fisch im 
Gleichgewichtsfall dieselbe spezifische Aktivität wie im Wasser. Aus der 
Gleichung 
( 9~~r) • (9~~r) (1) Fisch Wasser 
läßt sich nun umgekehrt gewinnen (Sr )Fisch 
(90sr) ( 90sr) Wasser = (Sr)Wasser x Fisch (2) 
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Auf der :71; Reiiledes FFS '"Anton Dohrn" vom 13.8. -6.9.1963, die durch 
das Institut für Seefischerei durchgeführt wurde, wurden auch Fischproben 
für das Isotopenlaboratorium gezogen (siehe Abb. 1).. Es handelte sich im 
wesentlichen .um .Herin~. Sohdlfisch und sinige Kabeljau- undUakrelen-
proben. Die.Kontamination der Fische lag zwischen 0.t5 biB2,/i pei prp kg 
Gesamttiscb. (1 pOi _ Aktivitätseinheit .. 2,22 Zertälle pro Min.)Die 
Bestimmung ' des (iehalteeder Fische , an inakti velil Srertolgte mit HUte der 
Röntgiulfluoresz.enzspektralanal.yse und liegt bei Heringen zwischen 4 , I) bis 
13 DiS pro kS Geaamtfisch. . 
Der Sr-inakti'V Gehal t desSeewasaers ist sehr konstant und wird mit 8 mg 
pro' 1 ·angenommen. Damit ergibt eich aus Gleichung a eine radioaktive Kon-
tamination des Nordseewassers, die zwischen 0,15 bis 0,91> pOi pro 1 liegt. 
Leider .wurden bei der Probenahllie nicht gleichzeitig Wasserproben genommen, 
80 daß eine direkteVergleiohbarkeit; nicht möglich ist. Aus llessungen und 
Untersuchungen an anderen Gewässern ergibt ' sich jedoch, daß dieses Verfah-
ren durchaus anwendb.a.r ist. Über diese gesamten Untersuchungen, die dis 
Gebiete der Barentsee, der Nordsee und der Ostsee umfassen, wird demnächst 
im Archiv ·für Fischereiwissensc.haft . berichtet werden. 
Dieses Verfahren der Isotopenverdünnung läßt sich, bei 4nwp.senheit radio-
aktiver Isotope der Spurenelemente, sehr gut anwenden zur Bestimmung der 
Spurenelemente im Meerwasser, wie z.B. !.ln und Zn. Da diese Spurenelemente 
im Organismus stark an~ereiohert werden, lassen sie sich hier be8ser be-
stimmen als im Ueerwasser, 
Neben der Kontamination der Fischproben von der hior genannten Forschungs-
rels8 durch 90Sr wurden auch das radioaktive &~ festgestellt (Abb. 2). 
Aus dem Änsatz 
( &4Mn) ""iii'" Fis eh ( 5 4wn ) ""iii'" W a 88 e l' 
folgt 
(!.ln) (54yn) 
Fisch Wasser' (Mn) x -Wasser 
Fisch 
Nun läßt sich radioaktives Mn besser. in Wasser feststellen als inaktives, 
wo daß damit der radioaktive Fallout im Meer als Tracer (signalgebendes 
Spurenelement) verwendet werden kann, um ökologische Zusammenhänge zu 
studieren. 
Herrn Dr. Schubert und seinen Mi.tarbeitern möchte ich auch an dieser 
Stelle für die sorgfältige Probenahme danken. 
Feldt 
Isotopenlabor der 
Bundesforschungsanstalt für Fischerei , 
Hamburg 
